
Zur Chronik des Ordens

PATRUM
Ein Bericht (91]9}  > Stephan Schaller OSB Fttal

Nachdem die Historische Sektion der Bayerischen Benediktinerakademie
1n den VergangCNeE: Jahren getireu auf den opuren der alten Mönche an-
delt WAärl, konnte S1e sich eisten, einen Fingerbreit davon abzuweichen und
das Programm erweitern, ohne das Ziel aus dem Auge und das Thema
aus dem Sinn verlieren.

PA+FTRIAFE
Tausendjähriges Ulrichsjubiläum In Augsburg

WAar wurde der Ehrentitel „Pater patriae” bei der Siegesfeier nach der
Schlacht auf dem Lechfeld icht Ulrich, sondern dem deutschen König
ÖOtto zugesprochen (zweifelsohne 1mM Sinn des imperialen Königtums un! 1ın
Anknüpfung den antiken Cäsarentitel), aber einem beträchtlichen Teil
gebührte auch jenem Mann, der den ersten Anprall der hunnischen Inva-
S10N durch unerschrockene Verteidigung seiner Bischofsstadt Augsburg abge-
fangen und erst die Voraussetzung für die Zusammenballung der deut-
schen Heereskräfte un: den säkularen Erfolg Ottos geschaffen hatte och
440 tragt ein VO Augsburger Jesuitengymnasium aufgeführtes Schul-
drama den Titel „Miles 1in t0ga S1Vve Sanctus Udalricus ep1SCOpus Augusta-

urbis et orbis patrıl olim SEerVator. Das ist Der heilige Udalricus Augs-
purgischer Bischoff, dieser Stadt und gantzen Vatterlandes Erretter.“1

uch SONStT stand Ulrich seinem König Z 5eite, besonders 1n der Innen-
politik, 1n unwandelbarer Ireue uch 1n schweren Zeiten. Wenn (Jtto das
deutsche Reich ach Scheitern seiner Familienpolitik aus einem Verbund
egoistischer Stammesherzogtümer einem aduUSseWOgeENEN Nebeneinander
VO.  . weltlichen Amtsherzogtümern und geistlichen Fürstentümern (mit
Reichslehen, VO König investiert, nicht vererbbar) führte, einem System,
das TOTLZ mancher Erschütterungen bis 1803 Bestand hatte un dessen Zer-
schlagung folgerichtig 1806 das Ende des alten Reiches ach sich ZOB, tat

dies sicher nicht als Rechner grunen Tisch, sondern 1n lebendiger Erfah-
IU mıiıt solchen reichstreuen Männern der Kirche wI1e Ulrich. Vielleicht äßt
sich VO.  - 1l1er AaUS das erhellen, wWas ” Ulrichs Bild dunkel Sein könnte”?,
die nepotistische Sippenwirtschaft. Er selbst War effe eines Augsburger
Bischofs Adalbero und wollte seinen eigenen en Adalbero och G1
Nnen Lebzeiten seinem Nachfolger machen, Wäas ihm aber die Synode VO.  '

Ingelheim verwehrte. Hier scheint doch auch der Wunsch mitgespielt
haben, dem König 1n einer Art geistlicher Sukzession einen treuen asal-
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len sichern und 1n Augsburg einen urswechsel verhüten, icht ahnend,
daß seinen König 1Ur wel Monate überleben sollte.

Kein Wunder, Ulrichs Millenarium nicht LLIUT 1n kirchlichen reisen
beachtet und gefeiert wurde. Ein zusätzliches Ereignis bedeutete die Aus-
stellung Suevia Sacra 1 Rathaus, welche die überragende künstlerische Be-
deutung Schwabens VO: his ZU Jahrhundert anschaulich machen
wollte. Obwohl twa 250 Hauptwerke der Buch- un Glasmalerei, der Bild-
hauer-, Goldschmiede-, Bronce- und Textilkunst, der olz- Un Elfenbein-
schnitzerei zusammengetragen J wirkte die Ausstellung doch icht
überfüllt, sondern gut überschaubar, zumal WIT selbst VO  . sachkundiger and
LLUT den wichtigsten Exponaten geführt wurden, diese aber gründ-
licher Tklärt bekamen. Beglückende vestigla patrum, denn 1m Bereich der
Bistümer Augsburg Uun:! Konstanz ragten esonders die Klöster Gt Gallen,
Reichenau, Hirsau, Zwiefalten, Ottobeuren un Weingarten hervor. Es War

ine köstliche Morgenstunde voll tiefer Erlebnisse.
An die ebenden Ordensleute wandte S1C| der Festgottesdienst des Juli

1973 1n der ehemaligen Abteikirche St. Ulrich un Afra, sich das
Grab des heiligen Bischofs befindet. Im Reigen der Jubiläumst£estlichkeiten
WAar dies der „Tagz der Orden“; allerdings genierte INa  . sich fast VOT den
andern rden, da die Benediktiner dabei sehr dominierten. Nicht LLUT der
Hauptzelebrant WAar ein Benediktiner; Erzbischof Dr Augustin Mayer,
ehedem Abt VO:  } Metten, jetzt Gekretär der Religiosenkongregation 1n Rom;
die meisten Konzelebranten Abte; die deutschsprachigen liturgischen
Gesänge VO'  3 Anselm Mayer komponiert, Musikprofessor Gym-
nasıum der Benediktinerabtei Gt Stephan ın Augsburg, und aufgeführt VO  3

Chor und Orchester dieses Gymnasiums.
Hatte Bischof Dr ose Stimpfle VO:  } Augsburg als Hausherr 1n seiner

überaus herzlichen Begrüßungsansprache mıiıt dem Hinweis, da{f(s VOT 1000
Jahren auf den Tag Nau der heilige Bischof olfgang VO:  } Regensburg
seinen Freund Ulrich hier beigesetzt habe, den Ookalen Bezug hervorgehoben,

brachte Erzbischof Mayer die Dorgen der großen Weltkirche auf dem
Gebiet des Ordenslebens ZUFTC Sprache, als die Festpredigt hielt Er dürfte
ohl der bestinformierte Mann auf diesem Gebiete Se1IN. Wenn auch
immer wieder auf die persönliche Berufung des einzelnen als die Grundlage
der apostolischen Arbeit und allen Gottvertrauens zurückkam, War
doch keine der Durchhaltereden, wıe s1e kommandierende Generale 1n brenz-
ligen Situationen die dezimierten Iruppen halten pflegen, sondern 1nNne
ehrliche Auseinandersetzung mit der gegenwartigen Situation, die nichts
schönfärbte, aber auch keinen Pessimismus kannte. Da ist der hl Ulrich mit
seiner kleinen, aber tapferen Schar auf den Mauern Augsburgs eın gute
Vorbild, mindestens für die erste Periode des Entscheidungskampfes, für die
Defensive.

Froh timmte uns auch die Musik, die, für 4stimmigen Chor, Bläser,
Kontrabaß und Schlagzeug komponiert, 110 Va et vetera xylücklich mischen
verstand. Es lag eın tieferer Sinn darinnen, daß chüler eines heutigen ene-
diktinergymnasiums Ehren 1nes Mannes, der einst Schüler 1n St “iauen
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gewesen Wal, dort als A sanctulus“ gehänselt, aber doch £ür einen „sanctus“*
ausgerustet, ihre Stimmen erklingen ließen. Jugendlicher Rhythmus, VO  }

Tamburins akzentuiert, aber doch nicht schockierend, verfremdete die alten
JTexte 1NSs Moderne; das olk wurde 1n Kehrversen einbezogen; mitunter
erinnerten die Bläsersätze die Aufführungspraxis der Kirchenmusiker
der Renaissance, Was sich gerade 1n diesen Kirchenraum mıiıt den hoch-
strebenden; 1Ns Gotische eingepaßßten drei Renaissancealtären überraschend
einfügte.

Ein Festmahl der Abtei Gt Stephan vereinigte nochmals alle, Prälaten
und Fußvolk, Ffröhlichem Gedankenaustausch. Für 115S5SeTe Akademie War

och e1n geistiger Genuß vorbereitet, wWas unıs5 aus dem Ulrichsfest wieder
mehr auf die vestigla patrum hinführte, zugleich auf 1ine spezielle Problema-
tik Vor kurzem hatte MMr e1n uns wohlgesinnter Fernsehkommentator g..
Sagt, auf einem merkantilen Pflaster wWwI1e dem Augsburgischen habe 1ne
Benediktinerabtei nicht ZWiE Blüte kommen können. Was selien die Herren
VO Reichsstift Gt Ulrich und fra denn anderes SeCWESCHN als Verwalter un
Nutznießer ihrer vielen Giüter? In der Tat könnte INa  ; noch nachträglich VvVon
eid gepackt werden, wenn INa  - die Liste der Besitztümer durchgeht?. Mit-
unter wWarTr das Kloster durch innere Streitigkeiten gelähmt, auf wenige
zusammengeschmolzen, 1n Schulden verstrickt USW., aber gab doch einmal
1Nne Blütezeit, Un WAar In der Hälfte des Jahrhunderts 1441 kam die
Melker Reform nach Augsburg, un 1n kurzer eit wurde das G+t+ift einer
Pflanzstätte VO  - eifrigen Mönchen, welche die Reform 1n andere Klöster
welitertrugen. Diese Reform brachte ine Vereinfachung un Kürzung des
Offiziums, Abschaffung der täglichen Buß- un Gradualpsalmen, Litaneien,
Prozessionen USW. Al das hatte sich gemehrt, dafß der Tag und die Nacht
aum reichten, alles erfüllen. Darunter litten die andern regulären
UÜbungen, VOT allem Arbeit un Lesung.“* Das literarische Leben erblühte.
Schon 1443 stellt 1ine Visitation dem Kloster e1n gyunstiges Zeugnis ausS,
tadelt allerdings och die „ludos, cechas et huiusmodi theatralia” un den
ebhaften Verkehr mıit der Außenwelt®. Aus dieser eit stammt die Abschrift
eines Augsburger Passionsspieles, das einen der Brückenpfeiler zwischen den
mittelalterlichen Großraumspielen un der gegenreformatorischen
Welle der geistlichen Spiele bilden sollte, für die künftige Lehrkammer be-
stimmt, also nicht NnUur aus historischem Interesse abgeschrieben®. Die Refor-
matıon brachte 1ese ute gewaltsam ZzZu Erliegen; ob dies auch der Fug-
gerische Frühkapitalismus getan hätte, darf bezweifelt werden, denn gerade
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die Fugger mehrmals, die das 1n materielle Not Kloster
unterstutzten, wofür S1e 1ne Grablege 1n der Kirche erhielten.

Auf dieses glückliche halbe Jahrhundert konnte Bibliotheksdirektor Dr Bel-
lot Bezug nehmen, als Uhr 1n der Augsburger Staats- und +adtbi-
bliothek die Ausstellung „19as Reichsstift St Ulrich und Afra Augsburg
und der Humanismus” eröffnete. Zuerst führte mıiıt einem ebenso gründli-
chen WI1E sachkundigen Referat? e1n auserlesenes Publikum 1n die aterie ein,
dann bat uns 1n die oberen Räume, 1n Vitrinen die bibliophilen Schätze
lagen und 1n Ruhe betrachtet werden konnten, Handschriften, aber auch
Erzeugnisse der Ffrühen Klosterdruckerei, zugleich Belegstücke afür, daß
die iın der Melker Reform angebahnte Reduktion des Gebetspensums nicht
ZU Müßiggang geführt hatte

Im Diözesan-Exerzitienhaus Leitershofen, unNnNseTeTr gemeinsamen Wohn-
statte, widmete sich die Historische Sektion abends 1n einer randvollen
Arbeitssitzung den Problemen der Gegenwart, VOT allem dem Fortgang der

A R A M
Kloster Holzen hei Augsburg

Mit einiger Hartnäckigkeit hatte Dekan AÄgidius schon VOT einem
Jahr seinen Plan verteidigt, einmal auch ein ehemaliges Frauenkloster 1n
Studienprogramm einzubeziehen; aber collte nicht LLUT eın Studienbesuch
se1n, sondern auch 1ne gottesdienstliche Feier, WOZUu 119a  - auch 1ne echte
Abtissin brauche uUuSW uUuSW. Wir demnach gespannt.

Unzählige Male hatte ich bei den raschen Bahnfahrten der geraden
Gtrecke zwischen Augsburg und Donauwörth das doppeltürmige Kloster
auf dem westlichen bewaldeten Hügelrand auftauchen und wieder ent-
schwinden sehen, immer mit dem leisen Wunsch, bei Gelegenheit hinauf-
zupilgern. Nun kam noch eın wunderschöner Morgen hinzu, mit Sonntags-
glocken ringsum. Obwohl das Kloster ziemlich einsam auf seinem Hügel
thront, sammelte sich doch 1ne große Menge Andächtiger inel. Neugieriger.
Wieder hatte die Abtei Gt Stephan die liturgischen un musikalischen
Dienste übernommen. Diesmal führte Anselm Mayer mit seinen Getreuen
die Missa brevis B-Dur für Soli, Chor un Streicher VO  3 Moxzart auf,
die (mit einer eichten Phasenverschiebung) gut 1n den barocken aum paßte.
Schon be  1m feierlichen Einzug cah 190078  ; die vestigla matrum reprasentiert.
Da schritt die Frau Abtissin Augustina Weihermüller VO  3 Gt Walburg
Eichstätt einher, den Hirtenstab 1n der Hand, flankiert Von wel Nonnen;
dann kam Abt Albert Brettner VO  5 Gt Stephan 1m Pontifikalornat, ebenfalls
mit dem Hirtenstab und seiner Assistenz. Dies celtene Bild löste 1Ne wahre
Dauersalve VO  . Photokameras aus eım Amt selbst saßen sich Abt und
Abhtissin 1 Presbyterium gegenüber. Den Vorteil, daß die Nonnen 1n
schwarzen Kukullen 8  AL; der Zelebrant aber 1n Paramenten, glichen die
übrigen Benediktiner dadurch auUsS, dafß S1e mit besonderer Erlaubnis 1n
Kukulle konzelebrieren durften. So WAar schließlich doch alles iıne einzıge

Abdruck 1n dieser Zeitschrift.
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Gemeinschaft auch ach außen hin Die Predigt allerdings verblieb Abt Albert
alleinig; uch behandelte Grundsätzliches Uun: Tröstliches, wI1e Lags
UVO Erzbischof Mayer an hatte allerdings darin eın großer Irost
liegt, daß die religiösen Verhältnisse Aa eit des hl Benedikt nicht besser
als heuteJ INd® mancher bezweifelt haben Da aber die drei Prinzi-
pıen ordo, amilia un OPDUS Dei, auf denen alles benediktinische Leben
beruht, Cjaranten einer besseren Zukunft bleiben, da G1E dem suchenden
Menschen Halt, Lebensraum un Zielrichtung geben, darüber ieß keinen
Zweifel offen ; lückenlos fügten sich die Gedanken aneinander.

Hypothetisches Gedankenspiel: Was hätte ohl 1ine Abtissin gepredigt?
(Natürlich Mönchen!) Vielleicht hätte s1e jene ersten Frauen erinnert,
die, VO  . Bonifatius gerufen un geleitet, hochgebildet, schreibkundig, Last
und Hitze der ersten Stunde mitzutragen hatten? Lioba, Thekla, Gunthild,
Walburg (bei einer Eichstätter Abtissin al nicht fernliegend) Die
Bildungsarbeit der Frauenklöster den Mädchen der deutschen Stimme
IS wesentlich ZUr: Stabilisierung der Kirche bei Mag se1n, daß diese
Predigt dann nicht gerade 1n Holzen hätte gehalten werden sollen, da 1er
die Verhältnisse anders lagen. Wie anders, zeigte Frau Marıa Birgitta
Münster 1n einem Vortrag, den 6S1e noch gleichen Vormittag 1n einem Gaal
des ehemaligen Benediktinerinnenklosters ber dieses hielt8; G1€e erntete
herzlichen Beifall, icht LLUT gen der Verarbeitung des schwierigen Mate-
rials einem abgerundeten Bild, sondern auch gCcnh der netten Art, mıit
der 61e manches Absonderliche schmackhaft machte.

An Schmackhaftem fehlte auch SONStT nicht, denn die Ursberger Schwe-
sStern, die Kloster Holzen heutzutage als Altersheim eingerichtet Uun! 1n
Betrieb haben, wollten die Tradition der benediktinischen Gastfreundschaft
auch ihrerseits nicht Urz kommen lassen un Iluden 1NseTe Sektion 1n die
Klosterwirtschaft Tisch ein, und da merkten WIT  — erst, wWas untergründig
wıe eın roter Faden durch das Vielerlei dieser Tagung hindurchging, VO'  -

Leitershofen bis Holzen: Spätzle, schwäbische Spätzle.
Man könnte auch andere Querverbindungen herstellen; wurde Holzen

ausgerechnet VO:  e} G+t Ulrich aus reformiert (1469) un der hl Ulrich hat 963
das Kanonissenstift Gt Stephan gegründet, das bis 1806 als adeliges Damen-
ctift bestand un:! 1834 den Benediktinern übergeben wurde, die nunmehr die
Tradition des alten Reichsstiftes Gt Ulrich fortsetzen. Bleiben WIT aber och
Urz 1ın Holzen! Der Oblatenpater Innozenz Feicht hält uns ine ehr-
reiche Führung durch die Kirche, die mıiıt ihrer rechteckigen Grundtorm sehr
nüchtern eın könnte, aber ine liebevolle Ausschmückung erfahren hat, nicht
1L1LUT reich wessobrunnischem Stuck, sondern auch rel Gedanken
die verschiedenen Arten des Gebetes, die acht Seligkeiten, das himmlische
Orchester der Orgelempore, Christi Himmelfahrt ber dem Triumph-
bogen, die Apostel entlang der Kirche über den Pfeilern WarTlr zut beten
1ın dieser Kirche, gut etrachten. Hier erfüllte sich der tiefste 1nnn eines
Nonnenklosters Rand der geschäftigen Welt

Abdruck 1in dieser Zeitschrift.
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In memortiam
Professor Dr Hugo Hantsch OSB

Am August 1972 starhb plötzlich der Ordinarius für Geschichte
der Universität Wien Prof Dr Phil Jur. 6 Hugo Hantsch OSB Am

Januar 1895 In Bad Teplitz-Schönau geboren, besuchte das Gymna-
S1UumM seiner Heimatstadt. Ein einjähriger Aufenthalt 1n Prag konfrontierte
ih mı1t den völkischen Gegensätzen un dem politischen Radikalismus im
Alten ÖOsterreich. 1913 Trat 1n das G+ift Melk e1ın un Jlegte August
1914 VOT seinem Onkel Abt Amand John die Profeß auf den Benediktiner-
orden ab Die philosophischen und theologischen Studien absolvierte 1n
Innsbruck un Wien Am Juni 1918 wurde ZU Priester geweiht. GCeine
akademische Lehrtätigkeit begann der Universität Ciraz Es folgten
Jahre zurückgezogener historischer Arbeit als Archivar des Fürsten Schön-
born 1n Franken. Erste wissenschaftliche Anerkennung brachte ihm die Ha-
bilitation bei seinem verehrten Lehrer, dem bedeutenden Historiker Heinrich
VO  } Srbik Die Jahre der nationalsozialistischen Gewaltherrschaft etzten
einem weiteren akademischen Aufstieg eın vorläufiges Ende Hugo Hantsch
wirkte dieser eit als Pfarrer VO  3 Ravelsbach, wohin nach der Inhaftie-
rung 1m Buchenwald verbannt WAar.

ach dem Zusammenbruch wurde ihm 1946 die ehrenvolle Berufung ZU
Ordinarius und Vorstand des Historischen Instituts der Universität Wien —
teil. In Zusammenarbeit mıit namhaften Historikern wI1e Paul Müller, Jean

y r Salis, Friedrich Engel Janosi un Heinrich Benedikt begann den
schwierigen Wiederaufbau. Im Studienjahr 1956/57 WAar Dekan der Philo-
sophischen Fakultät Neben seiner allseits geschätzten Lehrtätigkeit wirkte
als Mitglied der Osterreichischen Akademie der Wissenschaften, als Obmann
einer Reihe VO  .} historischen Kommissionen und als Vorstandsmitglied Oster-
reichischer und deutscher wissenschaftlicher Gesellschaften, wofür ihm meh-
eTe hohe Auszeichnungen zuteil wurden. Im Jahre 1966 ZUS S1|  ch aus dem
aktiven Universitätsleben zurück. Bis seinem Tod widmete aber seine
Z Kraft wissenschaftlichen Vorträgen UnNn! Publikationen.

Die zweibändische Geschichte Osterreichs ist ohl das bekannteste Werk
VO  3 Hugo Hantsch. Der Geschichte des Alten Osterreich hbis 1918 galt sSeıin
großes Interesse. Von seiner böhmischen Heimat ausgehend, hatte die
Länder der Donaumonarchie liebgewonnen. Seine Darstellung der Geschichte
Osterreichs offenbart eın konservatives Uun! dynastisch-patriotisches Den-
ken Die Nationalitätenkämpfe, wIı1e  S4 s1e  >4 VO  3 Jugendeindrücken kannte,
hatten In ihm die Sehnsucht ach Ausgleich wachsen lassen. Der politische
TrTenismus War eın  S besonderes Zeichen seiner Persönlichkeit. Chauvinismus
un Intoleranz lagen ihm fern. Er csah 1n der Autorität des Hauses Habsburg,
das die vielen Völker Uun! Religionen des Alten Osterreich zusammengehal-
ten hatte, die beste Grundlage für den Fortschritt der verschiedenen Natio-
nalitäten. Die Stellung Osterreichs un seiner Dynastie 1mM Rahmen der
gesamteuropäischen Geschichte ist auch das Leitmotiv zahlreicher Aufsätze
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aus der Feder VO'  3 Hugo Hantsch. Die Biographie des österreichisch-ungari-
schen Aufßenministers raf Berchthold ist e1in bedeutender, 1n der nNEeUeEeTEIN

Diskussion viel wenig eachteter Beitrag ZUT Kriegsschuldfrage.
Se  1n historisches Schaffen hatte mit Untersuchungen ber das Gtift Melk

als Pflegestätte der Wissenschaften Uun:! ber die Regel Benedikts begonnen.
Immer wieder brachte auch durch wissenschaftliche Arbeiten seine Ver-
bundenheit mit dem Benediktinerorden ZU Ausdruck, mit seiner Festrede
beim Tag der Benediktiner während des Augsburger Ulrichjubiläums 1905
mıit seinem Beitrag 1n der Festschrift ZUT 900-Jahr-Feier des hl Altmann 1965
und mit seinem Vortrag anläßlich der deutsch-ÄÖösterreichischen Begegnung in
Ottobeuren 1969

Seine letzte Ruhestätte fand Hugo Hantsch 1n seinem Profeßkloster Gtift
Melk, diesem großartigen Bauwerk einer glänzenden Epoche österreichischer
Geschichte, VO  z dem eın bekannter Prediger 1n Abänderung VO:  3 Grillparzers
Worten einmal gesagt hat „Melk, 1n deinen Mauern ıst Osterreich Aug

Ottobeuren Ulrich Faust OSB


